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I

PRÄSIDENT GSELL.
1861—1929.

In
der Mittagsstunde des 7. September 1929 ist Präsident Osell

nach einem Leben rastloser Tätigkeit zur ewigen Ruhe
eingegangen. In ihm hat die Stadt St. Gallen eine als Mensch und
Bürger überragende Gestalt verloren. Versuchen wir, sie zu
dankbarem Andenken in Wort und Bild festzuhalten.

Die Wiege Walter Gsells stand im »Roetheli«, dem prächtigen
Besitztum seiner Eltern am Südwesthang des Rosenbergs. Dort
draußen vor der Stadt durfte der frische und geweckte Knabe
in einem frohen Geschwisterkreis heranwachsen. Die freie Natur
einerseits, die reiche Geistes- und Herzenskultur des Elternhauses
anderseits wiesen seiner Entwicklung die Richtung, der er Zeit
seines Lebens treu blieb. War
es Vorahnung künftiger Lebensarbeit,

daß derJüngling, dem nach

Absolvierung der technischen
Abteilung der Kantonsschule der
Försterberuf vor der Seele stand,
zunächst im Stadthaus der
Ortsbürgergemeinde anklopfte, um
für ein halbes Jahr bei der Forst-
und Güterverwaltung der Vaterstadt

Praktikantendienst zu tun
Für den Wissensdurst wie für
die selbständige Art des jungen
Mannes ist es bezeichnend, daß
er, an das Eidg. Polytechnikum
(E.T. H.) nach Zürich übergesiedelt,

sich in den Kopf setzte,
Forstwirtschaft und Landwirtschaft

gleichzeitig zu studieren.
Wegen dieses unzulässigen
Doppelstudiums nicht zur Diplomprüfung

zugelassen, rächte er
sich dadurch, daß er eine
forstwissenschaftliche Preisaufgabe
schrieb und sich damit den ersten
Preis und die silberne Medaille
des Polytechnikums eroberte.
Frohe Stunden im Kreise der
damals unter Attenhofers Taktstock

stehenden Singstudenten
verschönten diese Jahre. Seinen
Militärdienst leistete Gsell mit
freudiger Hingabe bei der
Artillerie, in welcher Waffe er bis
zum Grade des Oberstleutnants
vorrückte, von den Untergebenen
um seiner Tüchtigkeit und
gerechten Behandlung willen
geschätzt, von unbotmäßigen
Elementen mit Grund gefürchtet.
Die Wanderjahre führten den
Vorwärtsstrebenden für ein
Semester nach Leipzig zum Studium
der Nationalökonomie, für ein Jahr auf ein großes Gut in Laubenheim

am Rhein, weiter auf eine Studienreise nach Ungarn und
endlich zurück nach Zürich als Assistent von Prof. Krämer und
Sekretär der Gesellschaft Schweizerischer Landwirte. Aber den
St.Galler zog es wieder in die alte Heimat. Vom Regierungsrat
zum Sekretär des st. gallischen Militärdepartements und bald darauf
zum ersten Sekretär des neugeschaffenen Volkswirtschaftsdepar-
tements gewählt, zeigte er ein ausgesprochenes Organisationstalent

und fand Gelegenheit, in manchem Verwaltungszweige,
vorab der Hebung der Braunviehzucht, tüchtiges Wissen in die
Praxis umzusetzen. Als anerkannte Autorität auf diesem Gebiet
hat er seine Dienste der Eidgenossenschaft und der st. gallischen
Landwirtschaft auch später immer wieder zur Verfügung gestellt.

Das Jahr 1893 brachte die Schicksalswende zur eigentlichen
Lebensaufgabe, die Wahl zum Präsidenten des städtischen
Verwaltungsrates. In sechsunddreißigjähriger, vorbildlicher Amtstätigkeit

hat Präsident Gsell das Vertrauen von Behörde und Bürgerschaft

gerechtfertigt. Alle Kraft seiner Mannesjahre setzte er an

die Erfüllung der Aufgaben, die das neue Amt ihm stellte - und
die e r in weitausschauendem Schaffensdrang seinem Amte stellte.
Die überkommenen Fürsorgeeinrichtungen für die verwaiste Jugend,
für die hilfebedürftigen Alten, für die Armen und Kranken sollten
in fortschrittlichem Sinne ausgebaut und, wo nötig, durch neue
Schöpfungen ergänzt, die kulturellen Bestrebungen nach
Möglichkeit gefördert werden. Erfreuliche Erträgnisse der Forst- und
Güterverwaltung und des durch die rege Bautätigkeit jener Jahre
begünstigten Liegenschaftsverkehrs boten die erforderlichen Mittel
dazu. So erstanden in rascher Folge das »Sömmerli« als Zweiganstalt

des Waisenhauses, eine Armen- und Arbeitsanstalt für
Männer im Ostareal des Bürgerspitals, in den Anlagen des
westlichen Teils das stattliche Bürgerheim und, als Abschluß dieser
umfassenden Reform, die Anstalt Kappelhof bei Kronbiihl zur

weitern Entlastung des Spitals
und zweckmäßiger Verwendung
der Arbeitskräfte in einem rationell

geführten Landwirtschaftsbetrieb.

Die Stadtbibliothek,
damals noch von Prof. Dierauer
geleitet, durfte aus dem West-
fliigel der Kantonsschule in den
Neubau an der Notkerstraße
übersiedeln. Diesem zur Seite
erhob sich das Lehrgebäude der
Handelshochschule, von den drei
städtischen Korporationen, Polit.
Gemeinde, Kaufmänn. Directori-
um und Ortsgemeinde, in
einträchtiger Zusammenarbeit
geschaffen. Auch zur Mitwirkung
an der Erstellung eines Schülerhauses

für die Zöglinge der
Kantons- und Verkehrsschule ließ
sich die Bürgergemeinde
bereitfinden. Den Hemmungen der
Kriegsjahre trotzend, schuf die
Energie von Präsident und Rat,
nicht zuletzt im Interesse des
städtischen Baugewerbes, das
monumentale Gebäude des neuen
Historischen Museums. Auch die
Verkehrspolitik von Stadt und
Kanton wurde kräftig unterstützt.
Diese summarische Skizze schon
läßt erkennen, daß die Biirger-
gemeinde unter der Führung von
Präsident Gsell in erster Linie
bestrebt war, ihren nächstliegen-
den Aufgaben voll gerecht zu j

werden, daß sie aber auch opfer-
willig mitwirkte, wenn es schöne
Ziele der Allgemeinheit zu ver-
wirklichen galt.

Bundesrat H off mann durfte,
als er einmal von denjenigen
Bürgergemeinden sprach, »die

nicht die zugeknöpften Gegenfüßler der Einwohnergemeinden,
sondern ihre hilfsbereiten Brüder sind«, auch an die
Bürgergemeinde seiner Vaterstadt denken, mit deren Leiter er verwandtschaftlich

und freundschaftlich nahe verbunden war.
Im Großen wie im Kleinen hielt Präsident Gsell das Steuer

fest in der Hand. Ob es sich nun um Aufforstungen im Waldrevier

oder um Neuanschaffungen für die Vadiana, um eine
Zwangsversorgung oder um eine Finanzoperation, um eine
Perimeterangelegenheit oder um eine Frage des Kunstmuseums, um Aufnahme
eines armen Kindes in das Waisenhaus oder um Organisationsfragen

der Handelshochschule handelte — überall blieb er führend
in erstaunlicher Vielseitigkeit der Kräfte. Was verschlugs, wenn
sachliche Ueberlegenheit und starker Wille sich gelegentlich in
unmißverständlich autoritärer Form äußerten? Wenn die Demokratie

starke Persönlichkeiten nicht ausschließen will, darf sie
nicht vor jeder scharfen Kante zurückschrecken. Der langjährige
Vizepräsident des Rates, Dr. Hermann Wartmann, war aus dem
gleichen Holz geschnitzt. Schon bei Amtsantritt des Präsidenten
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I8Ü1—1929.

Z n der iViittagsstunde des 7. 8eptember 1929 ist Präside nt Os si I

I nack einem lieben rastloser Vätigkeit ?ur ewigen puke ein-
gegangen. In ilim tint die 8tadt 8t. Oallsn eine als IVIsnsck unci
Bürger überragende Oestalt verloren. Versucksn wir, sie xu dank-
barem Andenken in »Lort uncl Bild ksskukalten.

Die »Liege »Lalter Osslls stand im »poetkeli«, clem präcktigen
Besitztum seiner Litern am 8üdwsslkang cies possnbergs. Dort
drauksn vor 6er 81actt durkte 6er kriscire unci geweckte Knabe
in einem kroken Oesckwisterkreis keranwacksen. Die freie I^atur
einerseits, 6ie reicbs Oeistes- un6 Dsr^enskultur 6es blternkauses
anderseits wissen seiner bntwicklung 6is picktung, 6sr er i^eit
seines Lebens treu blieb. »Lar
es Voraknung künftiger Lebens-
arbeit, dak derMngling, 6em nack
^.bsolvierung der teckniscksn tkb-
teilung 6er Kantonsscbuis 6sr
bärsterberuk vor 6sr 8eeie stanâ,
Mnäckst im 8ta6tksus 6er Orts-
bürgergemeinde anklopfte, um
für ein Kalbes )akr bei 6er borst-
un6 Oüterverwaltung 6er Vater-
stakt praktikantsndienst?u tun?
Lür 6en »Lissensdurst wie für
die selbständige t^rt des jungen
lVIannss ist es be^eicknend, dak
er, an das biclg. pol^tecknikum
^b.V. LI.) naek ^ürick übergesie-
delt, sick in den Kopf sàte,
borstwirtsckakt und Landwirt-
sckakt gleick^eitig ?u studieren.
»Legen dieses unzulässigen Dop-
pelstudiums nickt xnr Diplom-
prükung Zugelassen, räckle er
sick dadurck, dak er eine forst-
wisssnsckaftlicks preisaukgabe
sckrisb und sick damit den ersten
preis und die silberne iVIsdaille
des pol^tecknikums eroberte.
Lroke 8tunden im Kreise der
damals unter Tkttenkokers Vakt-
stock steksnden 8ingstudenten
verscköntsn diese jlakre. 8einen
lVIilitärdienst leistete Ossll mit
freudiger Hingabe bei der 7V-
tilleris, in weicker »Lakke er bis
?um Orade des Oberstleutnants
vorrückte, von den Untergebenen
um seiner Vücktigksit und ge-
reckten Bekandlung willen ge-
sckät^t, von unbotmäkigen Lls-
msnten mit Orund gskürcktst.
Die »Landerjakre kükrten den
Vorwärtsstrebendsn für ein 8e-
mestsr nack Leipzig ?um 8tudium
der blationalökonomie, kür ein jlakr auf ein grobes Out in Lauben-
keim am pkein, weiter auf eine 8tudienreiss nack Ungarn und
endlick Zurück nack ^ürick als Assistent von Prof. Krämer und
8skretär der Oesellsckakt 8ckwsi^sriscker Landwirte, /».der den
8t.Oallsr ?og es wieder in die alte Lleimat. Vom pegierungsrat
?um 8ekretär des st. galliscken Nilttärdepartements und bald darauf
?um ersten 8ekretär des neugesckskksnen Volkswirtsckaktsdspar-
temsnts gswäklt, Zeigte er ein ausgesprockenes Organisations-
talent und fand Oelegenkeit, in manckem Verwaltungs^weige,
vorab der Uebung der Braunviek?uckt, tllcktiges »Lissen in die
Praxis umxusàen. ^.Is anerkannte Autorität suk diesem Oebiet
kat er seine Dienste der bidgenosssnsckakt und der st. galliscken
Landwirtsckakt auck später immer wieder ?ur Verfügung gestellt.

Das ^akr 1892 krackte die 8ckicksalswsnde ?ur eigsntlicken
Lebensaufgabe, die »Lakl ?um Präsidenten des städtiscken Ver-
waltungsrates. In secksunddrsikigjäkriger, vorbildlicker t^mtstätig-
keit kat Präsident Osell das Vertrauen von IZekörde und Bürger-
sckakt gerecktkertigt. Tclls Krakt seiner IVIannesjakrs setzte er an

die Lrküllung der Aufgaben, die das neue Hunt ikm stellte - und
die e r in weitaussckausndem 8ckakkensdrang seinem k^mts stellte.
Die überkommenen bürsorgseinricktungen kür die verwaiste jj ugend,
kür die kilkebedürkligen tklten, kür die Ttrmen und Kranken sollten
in kortsckrittlickem 8inns ausgebaut und, wo nötig, durck neue
8cköpkungen ergänzt, die kulturellen IZestrsbungen nack iVIög-
lickkeit gefördert werden. brkreulicke brträgnisse der borst- und
Oüterverwaltung und des durck die rege Bautätigkeit jener ^akre
begünstigten Liegensckaktsvsrkskrs boten die erkorderlicken iVIittel
da^u. 8o erstanden in rascker bolge das »8ömmerli« als 2lweig-
anstatt des »Laisenkauses, eine ^rmen- und tkrbsitsanstalt kür
Vlänner im Ostareal des öllrgerspitals, in den Anlagen des west-
licken Veils das stattlicks Bürgsrkeim und, als kkbsckluk dieser
umfassenden pekorm, die Anstalt Kappslkok bei Kronbükl ?ur

weitern bntlastung des 8pitals
und ?weckmskiger Verwendung
der Arbeitskräfte in einem ratio-
nett gekükrten Landwirtsckakts-
betrieb. Die 8tadtbibliotkek, da-
mals nock von Prof. Dierauer
geleitet, dürfte aus dem »Lest-
klügel der Kantonssckule in den
bleubau an der blotkerstrake
übersiedeln. Diesem ?ur 8eite
erkod sick das Lekrgebäude der
Uandelskocksckuls,von den drei
städtiscken Korporationen, polit.
Oemeinde, Kaukmänn. Director!-
um und Ortsgemsinde, in ein-
träcktiger Zusammenarbeit ge-
sckakken. T^uck ?ur iVIitwirkung
an der brstellung eines 8cküler-
kauses kür die Zöglings der Kan-
tons- und Vsrkekrssckuls lieb
sick die Bürgergemsinde bereit-
finden. Den Hemmungen der
Kriegsjakre trokend, sckuk die
bnergis von Präsident und pat,
nickt xuletxt im Interesse des
städtiscken Baugewerbes, das
monumentale Oebäuds des neuen '

Distoriscken lVIuseums. ^»uck die
Verkekrspolitik von 8tadt und
Kanton wurde kräftig unterstützt.
Diese summariscke8kix?e sckon
lädt erkennen, dak die Bürger-
gemeinde unter der Lükrung von
Präsident Osell in erster Linie
bestrebt war, ikrsn näckstlisgen- -

den Aufgaben voll gereckt ?u i

werden, dak sie aber auck opksr-
willig mitwirkte, wenn es scköne
Tliele der ^Ilgemeinkeit z^u ver-
wirklicken galt.

Bundesrat D okkmann durkte,
als er einmal von denjenigen
Lllrgergemeinden sprack, »die

nickt die Zugeknöpften Oegsnkllklsr der binwoknergsmeinden,
sondern ikrs kilksbereitsn IZrüder sind«, auck an die Bürger-
gemeinde seiner Vaterstadt denken, mit deren Leiter er verwandt-
sckaktlick und kreundsckaktlick naks verbunden war.

Im Oroken wie im Kleinen kielt Präsident Osell das 8tsuer
fest in der Dand. Ob es sick nun um Aufforstungen im »Laid-
revier oderum blsuansckskkungen kür dis Vsdiana, um eine 2lwangs-
Versorgung oder um eine binan^operation, um eins Perimeter-
angelegenkeit oder um eine brags des Kunstmuseums, um /Vlknakms
eines armen Kindes in das »Laisenksus oder um Organisations-
kragen der blandelskocksckuls kandelte — überall blieb er kükrend
in erstaunlicksr Vielseitigkeit der Kräfte. »Las vsrscklugs, wenn
sacklicke Deberlegenkeit und starker »Lills sick gelegentlick in
unmikverständlick autoritärer borm äukerten? »Lenn die Demo-
kratie starke persönlickkeiten nickt ausscklieken will, dark sie
nickt vor jeder sckarksn Kante ^urücksckrecken. Der langjäkrige
Vizepräsident des pates, Dr. Dermann »Lartmann, war aus dem
gleicksn blol? gescknikt. 8ckon bei Amtsantritt des Präsidenten
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in dieser Stellung, hat er ihm bis zum Jahre 1918 treu zur Seite

gestanden, klug, erfahren, willensstark. Gsells Zugriff war rasch
und fest, klar und knapp sein Wort und seine Unterschrift.
Ueber kleinliche Bemängelung ging er frohen Muts zur
Tagesordnung über; mit ernsthafter Kritik setzte er sich gründlich
auseinander. Der hat ihn schlecht gekannt, der in ihm nur den

strengen Herrn und Organisator sah. Ob er auch das Herz nicht
auf den Lippen trug — es hat in der Amtsstube wie draußen
in den Anstalten warm und kräftig mitgesprochen, so oft es zu
verantworten war. Was der Präsident im stillen wirkte, weit über
alle Amtspflicht hinaus, steht auf einem andern Blatt...

Jener weitherzigen Außenpolitik hat dann allerdings der Krieg
ein unerbittliches Halt geboten. Einschränkungen und Einsparungen
auf der ganzen Linie drängten sich auf, um das durch höhere
Gewalt gestörte Budgetgleichgewicht wieder zu gewinnen. Auch
diese schwere Aufgabe hat der Präsident, der der aufsteigenden
Entwickung seinen Stempel aufgeprägt, mit zäher Energie und
unerschüttertem Glauben an die Lebenskraft der Vaterstadt an
die Hand genommen. Daß die Fürsorgeeinrichtungen der
Bürgergemeinde beim Ausbruch der europäischen Katastrophe den
erhöhten Anforderungen der schweren Zeit gewachsen waren, daß
die Schätze der Vadiana und der städtischen Sammlungen, in der
Hand der Gemeinde geborgen, weiterhin aller Oeffentlichkeit
zugänglich blieben, durfte ihm zur Genugtuung gereichen. Die
Opferwilligkeit der Bürgerschaft war ihm Gewähr neuen Aufstiegs.

Neben all dieser Arbeitsfülle hatte Präsident Gsell noch Zeit
gefunden, dem Kanton lange Jahre hindurch als angesehenes
Mitglied des Großen Rates, der Stadt St. Gallen als Mitglied des
Gemeinderates und erster Präsident dieser Behörde nach
durchgeführter Stadtverschmelzung wertvolle Dienste zu leisten. Dem
Vorstand der Kantonalen landwirtschaftlichen Gesellschaft gehörte
er jahrzehntelang als Vizepräsident an, in gleicher Stellung auch der
Aufsichtskommission des Custerhofs und der Domäne Flawil.

Den prächtigen st. gallischen Ausstellungen von 1907 und 1927
hat er seine tatkräftige, organisatorische Mitarbeit geschenkt. Kein
Wunder, daß er, dem alle Popularitätshascherei zuwider, zu Stadt
und Land in hohem Ansehen stand. —

Mittelpunkt seines Lebens aber blieb allezeit seine Familie,
die die schönsten Saiten seines Wesens zum klingen brachte.
Was er von seiner geist- und gemütvollen Mutler empfangen,
mit der er nach dem Tode des Vaters eng verbunden geblieben
war, das brachte er als bestes Erbe in den eigenen Hausstand mit.
An der Seite einer gleichgestimmten Lebensgefährtin war ihm fast
vierzig Jahre lang ein reiches Glück beschieden. In Literatur, Musik
und bildender Kunst fand der Vielbeschäftigte Erholung und
Erhebung; in seinen zwei Söhnen fand er die eigene Jugend wieder.

Den Zeitgenossen wird die Lebensarbeit von Präsident Gsell
unvergeßlich bleiben ; möge sie der kommenden Generation zum
Vorbild dienen. Karl Biirke.

Redits-, Inkasso- & Sachwalterbureau

MAX BAU MANN
Schmiedgasse 21 ST. GALLEN Teleph on 1147

Beratung und Vertrelung in Rechts-, Erbschafls- und Sfeuersachen

Wahrung von Gläubigerinteressen / Durchführung von Erbschafts-

Liquidaiionen und Sanierungen / Besorgung von Auskünften

im In- und Auslande.
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Die elegante Dame deckt ihren Bedar

in aparten Abendschuhen

Satin, Crêpe de Chine

Soie perlée und

Wildleder

Modelle von „Bally"

Àbelas,Wien und

Michaud, Paris

im

SCHUHHAUS ZUM BISCHOFF
Kueelgasse RÜT1SHAÜSER-B1SCHOFF Telephon 1090

Wir füh ren eine ganze Zahl speziell nur für uns angefertigte Modelle
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IN äieser Ltellung, ksi er ikm bis ^um Jakre 1918 treu ?ur Leite
gsstsnäen, klug, erkakren, villensstark. (Zsells ^ugrikk vsr rasck
unä test, klar unci knapp sein XVort unä seine Untersckrikt.
Ueber kleinlicke Lemängelung ging er froksn IVluts ?ur lages-
oränung über; mit srnstkskter Kritik seàte er sick grünälick aus-
einanäer. ver bât ibn gebleckt gekannt, äer in ibm nur äen

strengen bterrn unä Organisator sak. Ob er auck äss bler^ nickt
suk äen Kippen trug es kat in äer Amtsstube vis ärauken
in äen Anstalten varm unä kräftig mitgesprocken, so okt es ?u

verantvorten var. >Vas äer Kräsiäent im stillen virkts, weit über
Alls ^mtspkllckt kinaus, stekt gut einem andern klatt...

^ensr veitksr^igen Außenpolitik bat äann allerdings äer Krieg
ein unerbittlickes blalt geboten. Kinsckränkungen unä Kinsparungsn
auf äer ganzen kinie drängten sick sut, um das äurek köksre
Oevalt gestörte kuägstgleickgsvickt vieäer ?u gewinnen. Tkuck

äiese sckwers Aufgabe kat äer Präsident, äer äer aufsteigenden
Kntwickung seinen Stempel aufgeprägt, mit ?âker Knergis unä
unerscküttertem Olauben an äis kebenskratt äer Vaterstadt an
äis läanä genommen. Oak äie bursorgeeinricktungsn äer IZürger-
gemeinde beim Ausdruck äer europäiscken Katastropke äsn er-
kokten Anforderungen äer sckweren ?ieit gewacksen waren, äak
äie Lckät^s äer Vaäiana unä äer stäätiscksn Sammlungen, in äer
blanä äer Oemeinäe geborgen, weiterkin aller Oekkentlickkeit ^u-
gänglick blieben, äurkte ikm ?ur Oenugtuung gersicken. Oie Opker-
Willigkeit äer lZürgersekatt war ikm Oewäkr neuen Aufstiegs.

kleben all äieser ^rbsitskülle katts Präsident OssII nock 2leit
gefunden, äem Kanton lange ^sakre kinäurck als angesekenes
iVlitglieä äss Oroöen Kates, äer Stadt St. Oallen als Wtglieä äss
Oemeinäerates unä erster Präsident äieser öeköräe nack äurck-
gekükrter StaätversckmeKung wertvolle Oiensts leisten. Oem
Vorstanä äer Kantonalen lanäwirtsckaftlicken.Oesellsckakt gekörte
er jakr?ekntelang als Vizepräsident an, in glsicker Stellung auck äer
7<uksicktskommission äes Lustsrkoks unä äer Oomäne Klawil.

Oen präcktigsn st. galliscken Ausstellungen von 1997 unä 1927
kat er seine tatkräftige, orgsnisatöriscke iVlitarbeit gesckenkt. Kein
IVunäer, äak er, äem alle popularitätskasckerei Zuwider, ?u Ltaät
unä band in kokem /rnssken stanä. —

Mittelpunkt seines kebens aber blieb allezeit seine Kamilie,
äis äis sckönstsn Laiten seines Lesens ^um klingen brsckte.
>Vss er von seiner gsist- unä gemütvollen iVtutter empfangen,
mit äer er nack äem lade äes Vaters eng vsrbunäen geblieben
war, äss krackte er als bestes Krbs in äsn eigenen läausstanä mit.

à äer Leite einer gleickgestimmten kebsnsgekäkrtin war ikm kast

vierzig âjakre lang sin reickes Olück besckisäen. In kiteratur, iViusik
unä biläenäsr Kunst kanä äer Vielbssckäftigts Krkolung unä Kr-
ksbung; in seinen ?wei Lölmen fanä er äie eigene fugend wieder.

Oen Zeitgenossen wird äis ksbensarbeit von Präsident Osell
unvergsklick bleiben; möge sie äer kommsnäen Oeneration z^um

Vorbilä äienen. 7Zà--.

I^lâX
^ärmleägs55S 21 Islsplr on 1147

lZsrslung unä Vertrslung ln Ksckt5-, brbzckgflz- unä ^tsusrzsärsn

^Vskrung von OlZubigerin>srs55en / Ourärfükrung von lirbzäisstz-

klqulâslionsn unä 5snisrungsn / IZs5orgung von /luzkünflsn

im ln- unä /Xuäsnäe.

A

Die elescinte Dume clecl<t ìîkien ^>ec!czi

in cipcltten /k^enclscliu^en

Ärztin, cle (Ilkme

^OÍe ^eilee unci

^ilcllecler

Vle^elle von „Dclll/
^Ik>elZ5,^/ien unci

XàlkcZU^. I)<Z7lL

IM

Kuseisâsse ^e!ep!ion i oyo

^ir j-üiiren eine gsn^e speciell nur ^ür uns snße^eitiZIe lVloclelle
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